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BÜLLETIN D£ L'ACAOEMIE IMPERIALE ßES SCIENCES DE ST.-PETEBSBOÖfiG. 

TOME xm 



Die Säugethiere der Ganssu-ExpodUion (1884—87). Von Eug. BQohner. 

(La le 29 mai 1890). 

In den folgenden Zeilen liefere ich ein Yerzeicliniss der SSngethiere ans 
der Ausbeute der Expedition nach Ganssn, welche in den Jahren 1884—87 
unter Leltang des Herrn 6. Potanin und unter Thdinahme des Herrn 

M. Beresowski ausgeführt worden ist*). 

Den kleinereu Theil der in Rede stehenden Ausbeute bildet eiiieSamra- 
loiig von 1 8 Spiritus-Exemplaren, weicht! von Hi rrn ß. Potanin au verschie- 
denen Punkten Chinaf«, nfimcntlich in den Provinzen ürdos und Schaussi und 
xuQi geringeren Theile in Guiiüsu uud lu der Mongolei, zusammengebracht 
worden ist. Die!>e Sauimluag, welche der genannte Reisende dem Zoologischen 
II meoBi der Kaiserlichen Alntdemie der Wissenschaften geschenkwdae 
flberliesB, liefert interessante Daten snr nlheron I^ntniBS dw geogr^hischen 
Vorbreitung mehrera* Arten. 

Die ansdinliche Balgsammlung der genannten Ansbeate ist von Herrn 
11. Beresowski angelegt. Wenn diese Sammlung auch leider als nicht be> 
sondei-s reichhaltig zn bezeichnen ist, wa.s in dem Umstände eine Erklärung 
findof, rbss dieser erfahrene Reisende sjipricH ornithologische Zwecke ver- 
folgte und den Säugethieren nur neheuh i lue Aufmerksamkeit schenken 
konnte, so ist dieselbe doch höchst werthvoll uud vuu ganz bedeutendem In* 
teresse. Der Grund hierfftr ist in erster Linie darin zu suchen, dass diese 
Sammlung beinahein ihrem ganzen Bestände im sOdlichen Hülle der Provinz 
Ganssn (sg^ell in den mehr oder weniger weiten Umgebung^ der Stidte 
Ssi-gu und Choi-sajan) zusammengebracht werden ist nnd ud diese Wase 
die ersten sicheren Nachrichten Aber die Siin^^ethierfenna einw in theri(do- 
gischer Hinsicht ganz unbekannten Gegend liefert. 

ünspre Kenntniss der Süngetliierfauna der Provinz Oans<?n war bisher 
nur auf die Resultate der Untersuchungen von N. Przewalski beschränkt. 

1) Der vorUufigc B«ric}it dieser Expcditiua üt tou Hm. O. Potanin ia dea UantcTia 
Hm. PrecK. Teorpa«. CMin-, T. XXIII, p«g. 290-^19 (1867) 'verMfeatUdit Hier oteht« idi 
auch twuii lir iiu'rki ii. d.tsä ich bei derOrtbograplite der geogrftpItiiehAB EtgeBiiMMa die 
Schreibweise der KcisenUcu beibehalte. 

MMm V. 9. n (XXXIT) f.Vi. i 
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Seine Beobachtungen und sehr onsdiiilichen Sammlungen aus Ganssu stam- 
mmeberMsschUessllch aus dem noniweBtlieben TiMdle dieser Provinz, wel- 
cher den Namen Amde ftthit Die erforschte SingethierÜMina dieses Hoch- 
gebirnelandes Amdo, wdeheg den norddetlicben Endtbeil des ttbetanisdien 
Hochplateana bädet, mnas ihrem Bestände nach alapaLaearictiBehe im weiteren 
Sinne charakterisirt werden. 

Ein absolut anderes Gepräj^i; trägt die Säu^^ethierfauna des sfldlichen 
ThfücR von (lanssu, wie auch die ph^^iro- geographischen Verhältnisse der 
eigentiiclien Provinz Ganssu von denjenigen desHochpIateau's Amdo gänzlich 
verschiedene sind. Der sfidliche Tbeil von Ganssu bildet nämlich ein G(»birgs- 
land, welches aus einem Netze von schmalen und hohen GebirgszU^n besteht, 
die Ton engen nnd sehr ti^en Thilem darchkrenzt werden; die Vegetation 
ist hior eine flberana flppige nnd Terschiedenartige nnd treten in den Thal- 
mnlden solche Pflanzenfoniien anf, die schon anf ganz andere klimatische 
YeriiÜtnisse hindeuten*). Dem entsprechend ist anch die SingelhtoAnna 
eine von derjenigen von Amdo durchaus verschiedene, Mrie sidi dieses aus 
dem folgenden Ver/eiclinisse erj^iebt, und möchte ich hier nur auf das Auf- 
treten so cliarakteristischer Formen, wie Aüuropus melanoleucus, Semm- 
pithecus Roxeüanae^ Bhüomys sinensis and ^derer mehr, die Aufmerksamkeit 
gelenkt haben. 

Der Werth der Untersuchungen von M. Bcresowski besteht folglich 
darin, dasadorC^iarakter der Sftugethier&una der Provina Ganssa erst durch 
seine Samminngen klargelegt wird, und da diese Sammlungen in einer 6e« 
gend zusammeDgefaracht worden sind, die zwischen den von Przewalski 
und Armand David erforschten Gebieten mitten inne liegt, so liefern sie 
uns die interessantesten An&chlfisse Aber die Verbreitung vieler Arten in 
diesem Theile Central- Asiens. 

Die Sammlung von M. Bercsowski f,'ehört der ostsibirischen Ahthci- 
luug der Kaiserl. Rassischen Geographischen Ges(>lls('li;ift und wird dem 
Museum dieser Gesellschaft in Irkutsk einverleibt; nur einige wenige Dou- 
bletten aus derselben gingen in unser Zoologisches Museum über. Da diese 
Sammlung eine ganze Reihe Seltenheiten ersten Ranges und mehrere solcher 
Formen enthftlt, die nur noch der Jardin des Plantes zu Paris besitzt, so 
kann ich nicht umhin, an dieser Stelle mein Bedauern darflber ansznqpre- 
chen, dass diese Schätze an einen Ort gelangen werden, wo sie fllr die 
Wissenschaft so gut wie ganz unzugSnglich sind. 



3) £iiM «tugehende pbysioo-geograitkiscbc Übenicht de« südlicbcu Thailcs von Oussu 
vird in d«r Bearbeitoaif der ornitho1offi««lien Sunmlanieen der Oaiusa-Expeditioii ilnrea Pbti 

tjodt'D; dieac BcarboituDfi:, wt-lchcr sii Ii Iii? Herren M Pn i i sowtkl und T. BUttcbi ttOtier- 
zogea babeu, befludel «icb augenblicklich unter der Tresse. 
MtM* V. 8. n ixixnri r. ««. 
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In Betreff der Bearbeitung dieser Sammhinc? möchte ich liier noch be- 
merken, (lass ich mich hei vielen Arten, die einer einp^ehendeü Behandlung 
bedürfen, nur ganz kurz fasse, und zwar aus dem Grunde, weil ich auf die 
betreffenden Arten in meiner Bearbeitung der S&ugethiere der Expeditioneo 
N. M. Przew&lski's zorflckzukmnmeii Iwbe und di««6lb«n dum eioer er- 
scliOiiÜBiidea Untonndiiiiig za unterzidieii beabaichtige. Die chineiiMdien 
Namen vider Arten und Teradiiedeiie Notiaen biologiaGhen Inhalts v^fdaoke 
idi den freondliehen Büttheiluigen des Herrn Beresowski. 

PRIMATES. 

OERCOI»ITHIi:eiL>A.li;. 

Semnopitheous BoxeUanae. 

. Semm^iikeeus Boxellanae, Alph. Milne- Edwards, Comptes 
Rend. Acad. Sc. Paris, LXX, p. 341 (1870); Anderson, 
Anat. and Zool. Besearches Western Yunnan £zp.,I,p.43 

(1878). 

Rhinofrithecus Boxellanae, Alph. Milne-Edwards, Rech, sur 
IcsMamm., I, 233, U, tab. XXXVI, XXXVII (1868-74). 

S'. RoreUanae kommt nach Mittheiluugen von M. Beresowski in den 
ümgt'hiuigen der Stadt Ssi-gu, im südlichen Ganssii. sehr selten vor, so dass 
es den dortigen Jkgeru nicht einmal jeiies Juhr glückt, diesen Aften zu er- 
beuten. In den westlich von Ssi-gu liegenden Gegenden, welche vuu dem 
tangutischen Stamme Tebu bewohnt werden, ist diese Art dagegen nicht 
selten nnd führen die Chinesen von hier jährlich viele Hfinte, welche sdir 
hoch im Preise sind nnd zu Kleidungsstflcken verwendet werden, nach 
TtBChen-tn-ln (der Hanptstadt von Sse-tscbuan) aus. Dieser Affe, welcher 
chinesisch ssjan-shun heisst, lebt in grossen Heerden (zn hundert und mehr 
Exemplaren) hauptsächlich in Nadclwaldungen, auf einer abs. Höhe von 
c. 10,000': im Winter steigt er tiefer herab, wobei er jedoch nie dieCaltur- 
zone erreicht. 

Aus der Ausbeute von Bereaowski liegen mir uebeu dem Schädel 
eines alten Exemplarcs noch die Bälge (nebst den ihnen angehürigen 
Sdddeln) eines sehr alten nnd eines noch jungen Männchens vor, wdche 
im Winter 1885 nicht weit von Ssi-gu in der Gebirgskette zwischen Oanssn 
nnd Sse-tscfanan erbeutet wurden. 

Der sehr schöne Winterbalg des alten Mfinnchens, an dem ich eine 
Körperlänge (von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel) von 680 mm. und 
eioeSohwan/lüiige von 690 mm. messe, stimmt vollständig mit derOriginal- 

n«llctiii 5. 8. l\ iXiXlV) t. tW.: I* 
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beschreibung dieser Art flberein ; nar ist zu bemerken, dass die Haai-e der 
Oberseite, wclclie den aiiffalleiul langen und dichten, frlänzend bräunlich- 
gelben Pelz bilden, bei meinem Exemplare eine Lünij^e von 300 — 350 ram. 
erreichen. Die nackte Haut um die Augen war an diesem Kxemplare im 
Fleische, nach den Notizen von lieresowski, schwach bläulich gefärbt, 
welche Färbung sich zu den Lippen beinahe vollständig verlor. Nach einer 
TOD Hm. Beresowski entworfeneQ Profilansicfat zu urtlieilen, Ist die Ntse 
dieses Affen noch stärker nach oben gekehrt und der Stirn yiel mdir ge- 
nähert, als dieses auf der Tafel bei Milne-Bdwards dargestellt ist. 

Das jonge Mlinnchen, welches bei der Ausmessung im Fleisehe eine 
KörperlAnge von 400 mm., bei einer Schwandäoge von 360,5 mm., ergab, 
ist dem alten Thicre ganz ähnlich gezeichnet, doch weist es in der Färbung 
folgende Unterschiede auf. Kinn, Kehle und Halsseiten, sowie auch die 
Stellen am Kopfe, welche bei den Alten intensiv rostbraun erscheinen, sind 
bei ihm ^^rau yeßlrbt: von derselben Färbung ist auch die ganze Unterseite 
und diejenigen Partien der Extremitäten, welche bei alten Exemplaren rost- 
gelblich oder gelblich gefärbt erscheinen. Der grosse dunkle Fleck, welcher 
sich Aber die Kopl|platte und den Nacken erstredct und bei den Alten peeh- 
schwars endieuit, ist bei diesem jnngen ExonpUre wohl scharf abg^(rettzt, 
doch nur dnnkdbrftnnlich g^rbt Ebenso ist aneh die dnnUe LSngsseich- 
nung der Extremittten und der Schwanz viel heller resp. trttber, als bei 
den alten Exemplaren, und mehr grau gef^bt. Auf der Oberseite beträgt 
die Höhe des Pelzes nur c. 35 — 45 mm.; die gelbliehen Grannenhaare stehen 
hier nur in sehr gering:er Anzahl, doch sind ihnen in sehr grosser Menge 
bräanlichgraue, im BasaltheUe graue, Wollhaare beigemengt. 



OAMIYORA. 



Felis pardns. 

Fdi» pmräus, Linn«, Syst. Nat., ed. XII, I, p. 61 (1766); Elliot, 
Mon. of the FeUdae, tab. VI, VU (1883). 

Der Leopard kommt ttberatl im sttdllchen Gansau in grosser Anzahl yw. 
In der Aosbeute des Hm. H. Beresowski befindm sich zwei Exemplare 
aus den Umgebungen der Stadt (%oi*sagan. Der chinesische Name dieser 
Katze lautet pao-dse. 

littUMis ». a. II 11.VXIVJ p. 100. 



üiyiiizuü by Google 



T. xin] on 8lv«ifii]an MB «Hssv-nitDimN (1884— 87). 147 

F(rftsremMfiMiftM,Yigor8 et Horsfield, ZooL Jooni.,III,p.4öl 
(1828); EUiot, Mod. ot the Feiida«, tab. XlHt (1883). 

Diese Katate wurde von Hrn. M. Beresowski im Winter 1886 iu deu 
UmgebnDgen der Stadt 8ei«gn in einem Exemplare erbeutet 

Felis euptüura. 

Felis euptüura, Elliot, Proc. Zool. Soc. Loiid., p. 761, tab. 
LXXVI(1871); Elliot, Mon. of the FeUduie, tab. XXVU 
(1883). 

Fdüi mkrotis, A. Milne-Edwards, Kech. sur les Mamm., I, 
p. 221, II, tab. XXXI A, XXXI B, fig. 1 (1868—74). 

Ein Fell dieser Art wurde von Hrn. M. Beresowski aus den Umge- 
bungen von Ssi-gu heimgebracht. Dieses Exemplar stimmt vollständig mit 
deijenigen Form der F. euytUitra überuiii, welche bei Elliut im Yorder- 
gnmde snn^vorzflglichen Tafel (und zwar nach dem Milne-Edwards'sdien 
Originale der .FWw mkrMis) abgebildet ist. 



Felis scripta. 

Fdis scripta, A. Milne-Edward.s, Nouv. Arch. Mussum, VII, 
Bullet., p. 92 (1871); Mi 1 n o -Edwards, Rech, sur Im 
Mamm,, I, p. 341, II, tab. LVil, LVIII fig. 1 (i868-74)j 
Elliot, Mod. of the Felidae, tab. XXIV (1883). 

In dnr Ansbente des Sm. Beresowski liegen mir vier Bälge dieser 
Art Tor, von denen einer aus den Umgebungen der Stadt Sei-gu nnd die 
ftbrigen drei aus Choi-ssjan stammen. 

Bei diesen Bälgen erscheinen die Flecken auf den Leibesseiten sowohl in 
ihrer Färbung, als auch in ihrer Grösse und ihren Umrissen ziemlich variabel. 
Der eine von den vier vorliegenden Bälgen aus Choi-ssjan stimmt vollständig 
mit der Originalbeschreibung und den vorhandenen Abbildungen dieser Art 
bei Milne-Bdwards nnd Elliot ttberein, nar ist die rostrothe Firbnng 
auf den eiuMlnen Körperfledcen niditanf die Mitte derselben beschränkt, 
aondemganannregelmflflslginder sdivaROk Firbong jedes dnzdnen Heda 
vertbeilt. Bei dem Balge aus den Umgebimgen von Ssi-gu weisen die Flecken 
auf den Leibesseiten nnr wenige schwarze Haare auf und erscheinen 
herda viel weniger scharf abgegrenzt Zwei weitere Exemplare, die in der 

BiUctU N. S. U (XXUV) f. 101. 
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Stadt Choi-ssjan selbst f^efangen wurden und einem frcpaartcn Paare ange- 
hören sollen, untersclieiilen Kieli von den soeben l>esj>rochonen darin, dass 
beim Maiincheu die aus schwärzlicheu und rostgelblicheu Haaron gLlnkleten 
Flecken auf der Oberseite höchst undeutlich und verschwommen erscheiueu, 
während beim Weibchen nur Sporen einer FleckenbildaDg au bemerken siiid, 
so dus dieser Balg auf seiner Oberseite eher einfarbig ist ond äne ziemlich 
starke unregelmässige dunlcle Helirang zeigt. Sdir eonstant erscheinen 
andererseits an den soeben besprocheaiMi £ifioq[>lanm die ZeidiBiiiigtD des 
Kopfes, Nackens und Halses saniint der Oberbrust und die sehr charakte- 
ristisclio Färbung des Ohres, welches auf seiner Aussenseitc schwarz gefärbt 
erscheint und einen von seiner Aussenkante vorsprinf^enden weisslichen Fleck 
aufweist. Dur dicke buschige Schwanz ist bald st&rker, bald schwächer uo- 
regelmässig schwarz geringelt. 

Die Chinesen nennen diese W'iUlkat/e — dsi-pao. 

Canis lapus. 

OcmiB 2it{MCSf Lintt6, Syst. Nat., ed. XU, I, p. 58 (176(i). 

Herr M. Beresowski erwarb für sdne Sammlung zwei Bälge dies«: 
Art aus der Umgebung von Ssi-gu. Der Wolf heisst cbinesiscb — lan. 

Vulpes alopex. 

C;!aiHB alopex, Linn«, Syst. Nat, ed. XII, I, p. 59 (1766). 
Vulpea alopex, Blanford, Froc. Zool. Soe. Lond., p. 631^ (1887); 
Blanford, Fauna ofBrit. Indta, Hamm., p. 163 (1888). 

In der Sammlung des Herrn M. Beresowski befinden sich vier Bälge 
dieser Art, die im Bezirk der Stadt Ssi-gu erbeutet wurden. Der chiuebiöche 
Käme des Fudises lautet e-ebu. 

Hoatela flavignla. 

Mustela flavigitla, Boddaert, El« lu Ii. Animal., I, p. 88 (1785) 
Mir liegt ein Balg dieser Art aus den Umgebungen von Ö6i«ga vor. 

BnttatUi II. & It imtV) t. UM. 
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Fntorliu inbheinaohftljunm. 

Mustela st^hentachalana, Uodgsou, Joaru. As. Soc. Beng., VI, 
p. j63 (1837). 

Putorius stMemadtalamtSf Blanford, Fauna of Brit. Indiaf 
Mamm., p. 166 (1888). 

Herr M. Beresowski biaclite eiat gauzc Anzahl voa Fellen dieser Art 
heim, welche er auf dem Markte in Ssi-gu erworben hatte. Dieses Wiesel, 
das die ChineBen schui-kr nennen, kommt in den Umgebungen von Ssi-gu in 
Büschen der Alpenzone vor, von wo es bisveilen auch bis in die Baum« 
region hemntersteigt. 

PutoriuB astutus. 

PiUorius asfuUi!>, A. Milne-Edwards, Nouv. Arch. Mus., VII, 
Bull.,!!. 92 (1870); Milne-Edwards, Rech, sur lesMamm., 
I, p. 3i&, II, tab. LX, fig. 3, LXI, fig. 2 (1868—74). 

Im Augost 1886 ntentete Herr H. Beresowski ein Exemplar dieso* 

Art im Districte der Stadt Ssi-gu, in den Beiden sttdlich von Tan-tschan. P. 
asluius lebt Mer auf AJpenwieeen in den Dickichten einer kleinen Bhodo- 
dendron-Art. 

Latra TtOgari«. 

Jjdra vuliftuis, El xleben, Sjät. iiegn. Anim., I, 44b (1777); 
Thomas, Proc. Zool. Soc. London, p. 195 (1889). 

Aus der Ausbeute des Hrn. M. Beresowski liegt mir der Balg eines 
ganz jungen Exemplars vor, weiches aus der Umgegend vou Choi-s^an 
stammt. 

Arotonyx lenoolMiiiiiii 

MeUa leucolaemua, A. U i Ine-Ed wards, Ann. Sc. Nat., (5), Vm, 

p. 374 (1867); A. Milne-Edwards, Rech, sur les Mamm., 
I, p. 195, II, tab. XXIV, XXVI — XXVm fig. 1—2 

(1868—74). 

Ardonyx obscurus, A. Milue-Kdwards, Rech, snr le^^ Mamm. 
I, p. 338, II, tab. LXII, LVlli fig. 2 (1868—74). 

In der Sammlung des Hrn. M. Beresowski befindet sich der Balg (mit 
dem dazugeliurif^eu rlefecten Srliiidel) eine? Ardoniir. welcher im Juli 1885 
im Distrikte der Stadt iSsi-gu gesammelt wurde. Dieses Thier, welches die 
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Chinesen xwan-dshu nenneu, lebt hier in W&ldern auf einer ab». Höbe von 
nngefthr 9 — 10,000' uml legt seine Hoblen unter gronen Steinen an. 

Der erwUmte Balg, welcher von der Nasenspitsa bis sar Sehwnnzwanel 
760 mm. misst nnd eine Schwanzlflnge von 190 mm. anfwdst, wobei die 
letzten Haare des Schwanzes 53 mm. lang sind, gehört einem jungen Thiere 
an und stimmt mit dem von Mi Ine- Edwards beschriebenen Arctoi^ oi- 
scunts bis in die kleinsten Details fiberein. 

Ausserdem brachte H^rr Beresowski noch ein Fell dieser Art heim, das 
CT .Inf dem Markte in Clioi-ssjan erwnrben liatte und WL'lches meiner Ansiebt 
nach einem ausf^wacliseiieu HLvemplare aiif^'ohört. Dieses Fell ist dem er- 
wähnten jungen Exemplare äusserst üliiilich und unterscheidet sich von iliai 
aur dadurch, dass die Hehaarung der Überseite viel länger, dichter und straf- 
fer erscheint und dass aufdemHintertheile die Grannenhaare hinge weissliche 
Endspitzen tragen; auch ist sein Schwanz, dessen Tilnge 290 mm. beträgt, 
von denoi die Endhaare 130 mm. tnsmaehen, mit nngefthr dreimal Ifinge- 
ren, weisslichen Haaren besetzt. Die Zeichnung des Kopfes und des Halses 
ist bei diesem Exemplare deijenlgen beim jungen Thioe vollstlndig Ähnlich, 
nur erscheinen die hellen Stellen weisslicher geftrbt. 

Mit A nderson') halte ich^refonya; oftscifnwspecifischfar nicht Ycrschie- 

den von Arciomix leucolaemm^ sondern nur für die Jugendform dieses letz- 
teren. Beim Vergleiche meines ausgewachsenen Exemplares mit der Abbil- 
dung (auf Tafrl XXIV) des Ardonyx leucolatmus, erweist es sich aber, 
dass bei meinem üalge der weisse Waugenäeck vor dem Ohre nicht vorhan- 
den ist und das weissliche Halsband sicli nicht so weit auf die Oberbrust 
und iSngB den Halsseiten zu den Schultern hinzidit, wie dieses auf der Tafel 
von Hilne-Edwards dargestellt ist. Diese Unterschiede sind wohl durch 
den Umstand zu erklBren, dass das Orginal von Hilne-Edwnrds einem 
tiberans alten Lidindnnm angehörte. 

Aus vollständigem Mangel an Veirgleichamaterial kann ich mir über das 
Yerhältniss des Anton^ ieueUamus zu einigen, ihm sehr nahe stehenden, 
asiatischen Gattungsgenossen leider kein eigenes TJrtheil biklen Anderson*) 
hat Arctmi/x leucolaemus mit Mdes alhogularis Blyth specitiscii vereinigt, 
während Blanford') unlängst diese beiden Arten zu Arctotujx taxoidta i>ly th 
gezogen hat, wobei er jedocli eine derartige Ideutiücirung für noch &ag- 
Uc}i hSlt 



8) Aaderson, AnaL and Zool. Keaearcbeg Wcstera Yannaii Exp., I, p. VJV (.1*^78). 
4) Anderion, Aait nd ZooL BciearebM Wcatara Twiimb Bqi., T, p. IM {VnSf. 
6) Blrnnford, Fanaft of Bift tadla, HulM^ p. 180 (1888)l 
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Ailuropus melanolencos. 

üirsus melamimcm, Armand David, Nout. Arch. Moflöiim V, 

BalL p. 13 (1869). 
AStnropus melanoleucus , A. Milne-Edwards, Rech, sur les 

Mamm., I, p. 321, II, tab. L— LVI (1868— 74); Gervais, 

Jouni. Zool., IV, p. 79 (1875). 

Ober das Vorkommen dieser seiteneu BftraiforDi im sRdlichen Ganssa 
theilt mir Herr M. Beresowski folgende Notizen mit. Diese Art ist den 
Bewohnern längs dem Ssi-''i]-Flu8S, von der Stadt Ssi-f?u flussaufwiirf^ nir- 
gends bekannt; ebenso kommt sie auch in den Bergen bei Tan-tschan nicht 
vor. Höchst selten bcwolnit alxT ?7j<;o/7i<.s mi lanoleucus den Gebirgszug, 
welcher sich im Süden von Ssi-gu hinzieht und die Grenze zwischen den 
Proviiueii Gaoflsn und Sse-tachaan bildet; hia> verlinft die Nordgrense der 
geographischen Yerbeitttiig dieser Art und bildet «ohl dieser Fundort gleieh« 
zeitig dra westlichsten Punkt ihres Yorkonunena. Ans diesem Gebirgssuge 
stammt auch der sehr schöne, c. 140 cmt. lange, B&Ig aus der Sammlung 
des Hrn. Beresowski. Aüuropus melanoleucus hält sich, nach Mittheilnngen 
von Jügem, mit Vorliebe in dichtcTi Bambus-Beständen auf einer abs. Höhe 
von 10 — 12,000 Fuss auf; das Bambusrrltr bildet auch seine Hauptnah- 
rung. Dieser Bär soll gleichfalls einen WuUerschlaf abhalten und wenn er 
von Hunden verfolgt wird, so klettert er, wie dieselben Jäger erzählen, auf 
BAnme. Bei den Chinesen heisst diese Art pei-ssjun (weisser Bär) oder chua- 
ssjun (gescheckter Bb). 



IN8E0TTVOM. 

jluMraflfreffsgMiMtp«?«, A. Milne-Edwards, Rech, surleslbmm., 
I, p. 264, n, tab. ZXXVni,XXXYmA, 4g. 1 (1868-74). 

In einem sehr scliadh;ifton (getrockneten Exemplare, welches von M. M. 
Beresowski in denUmgilniii;-:' n von 8si-gu todt gefimden worden ist, konnte 
ich, nachdem ich den Schade! herauspräparirt hatte, mit Sicherheit diese 
interessante Art erkennen. 

BdMta a. II (xinri ^ im. 
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CUmOPTERA. 

VJb>*l?ii:RTiLro iV I j >>v r 
Syaotus darjelmgenBi& 

Plecoiuti darjeUngensis, Hodgson in: Honfield, Ann. Mag. Nat 

Hist., (2), XVI, p. 103 (1855). 
Sgmtm darjdingeimSt Dobson, Cat. Cliiropt. Brit. Mus., p. 177 

(1870). 

I^flnotus ilarjcUngemis liegt mir in eiuem Spiritus-ExempUre vor, wel» 
dies im südlidieii Ganssa, in der btadt Cboi-fiqaa gehogea worden ist. 



Fleootus auritus. 

Vesperfilio auritus, Linnö. Syst. Nat., ed. XII, I, p. 47 (1766). 
Pkcotm axrüuSf DobsoD, Cat. Cliiropt. Brit. Mas., p. 178 
(1878). 

Ein Exoiiijjlar der langohrigen Fledermaits aus der Sammlung des Hrn. 
G. Potaniu wurde am 29. Juli (10 August) IbSü in der südlichen 
Mongolei, im Tliale deg Flusses Ezsin, bei der Stadt Mamin erbeutet. 

Vesporugo serotiiius. 

Veb^rtüto .seroiinus, Scbreber, Silugeth., I, p. 167, tab. LOI 
(1775). 

Veapervgo senUmiSt Dobson, (kt. (äiropt foh. Hos., p. 191 
(1878). 

Diese Art wurde am 24. Juli (ü. August) 1884 in Ürdos, im Thale des 
Ciiuau-cLe nicht weit von der Stadt Che-koü, in einem E.xemplarc gesammelt. 

RODENTIA, 

ecriTTiiroAE. 
Fteromys melanoptctrua. 

Pteromys melanopterus, A. Milne-Ed wards, Ann. Sc. Nat., ZooL, 
(5) VIII, p. 375 (1867); A. Milne-Kdwards, Rech, sur 
lesMamra.,I, p. 168,11, tab. XV, XV A 0^;. 2 (1868—74); 
A nderson, Anat. andZool. Kesearcbes Western Yunn. £sp., 
I, p. 283 (1878). 

Ptciomys zanthotis, A. Miine-Kdwards, KecU. sur les Mamm., 
I, p. 301 (1868—74). 

MMbi II (XXUV) f. 10«. 
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Die sieben Bälge des grossen Pt. melanoptertts, welche M. M. Bere- 
si»\vski aus den Uingcbun^en von Ssi-f^n heimbrachte, sind siinimtlich im 
Winter t^rbeutijt wordeu uud gehüreu, luit Ausualiuie eiues alten Männchens 
und «nes sehr alten Weibchens, niittetwfichsigen Mftnnchen an. 

Dirse KxcinjdarL' stiratnen in allen (.'haraktercn, wie Fürbnnfr, Grosse, 
tirössenverlKiltiiisse u. s. w., mit den BcschnMltunj^cn tlicser Art bei Milne- 
Edwards und Anderson überein; docli passt die Färbung der Oberseite 
uud des Schwanzes meiner Bälge nicht gut auf die Abbildung dieser Art bei 
Milne-Edwards. Diner Umstand Hess mich sogar eine Zeit lang in den 
mir vorliegenden Bftlgen eine neue Art vermuthen, doeli da mir die dtirte 
Abbildung bei Milne>Edwards in Betreff der Pftrbung nieht corrdit 2u 
seiD scheint (jedenfalls stimmt sie mit seiner Beschreibung nicht überein i 
und da sich ferner in allen anderen Charakteren keine TJnterscIiiede auffin- 
den Hessen, so hatte ich inirli bald flber die Tdentitilt meiner Biilpe mit Pt 
mclanoptmiii vergewissert. Die Homerkungen von Milne-Edwanls über 
Pf. xanthotis femer setzten diese Bestimmung ausser jeden Zweifel. Da icii 
diese Art für noch nicht genQgend charukterisirt halte, so will ich eine 
kurze Besprechung meiner Bälge geben. 

Jedes einzelne Grannenhaar anf der Oberseite ist im basalen Theile weit 
über die Hälfte seiner ganzen Länge schwürzlich gefärbt, worauf der breite 
hellgelbliche King und die breite sciiwaizgefiirbte Endsiiitze folgt. Diesen 
Grannenhaaren sind in sehr grosser Menge kürzere, hellschiefergraue Woll- 
haara mit brdtcrr gi^bbrinnlicher Bndspitze und nar in sehr geringem Maasse 
elnftrbige schwane Stichelbaare beigemischt Dank dieser Zeichnung der efair 
zelnen Haare, aschenit die ganze Oberseite aof einer hellen gnuigelbliehen 
Gfimdftrbnng (beim alten Weibebea ist sie ttbrigenshellbrftnnliehgelb) mehr 
oder weniger dicht, nniegelmSasig und grob, glänzend schwarz oder dunkel- 
bräunlichschwarz melirt; an dieser Grundfärbung nehmen die gelbbräunli- 
chen Spitzen der Wollliaare beinahe gar keinen Antheil, da sie von den 
Grannenhaaren verdeckt werden und nur zwischen den Schulterblättern und 
im Nacken zum Vorschein kommen. Wenn auch die Grannenhaare der Ober- 
seite an uud für sich schon weich sind, so bedingt doch in erster Lmie dut» 
in grosser Menge vorhandene Wollhaar die auffallende Weichheit und Dich- 
tigkeit des Pelzes; die Hflhe dieses letzteren betrflgt 35 — 50 mm. Die 
Obendte meiner Bilge passt« wie sehmi ervähnt, nicht ToUstftndig aof die 
Abbildung dieser Art bei Milne-Edwards, doch stimmt sie im Ganzen 
mit seiner Beschreibung überein; nur ist noch zu bemerken, dass bei BC" 
sprechung der Zeichnung der einzelnen Haue Milne-Edwards dieselbe 
nicht einzf'ln ffir die Grannen- und Wollhaare angegeben hat, welcher Um- 
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stand aucli deu äcüeiubarcu üuLeisctiied in der Uaarzeichnung der Original- 
exemplare und meiner Bälge erklärt. 

Die Oberseite der Flughäute crsclieiut nicht besonders dicht von s^oh warzen 
Huuren, von deneD nur ein geringer Thdl roetgelbe Endqiitwi trägt, be* 
standen and ist an ihrem Anssenntttde von einer grauen Kante rnnsAniDt. Die 
Firbung der Obeneite erstreckt sieb Aber den Nacken bis zur Kopfylatte. 
Stim, Nasenrttcken, Augenstreifen und Wangen sind grau, fein schwarz oder 
dunkeHvauoschwarz g^tichelt; die Seitentheile der Schnauze, velche die 
wenigen, bis c. 70 mm. langen, einfarbigen schwarzen Vibrisseii tragen, er- 
scheinen etwas liellcr. Das Auge ist von einem brüunliclien Ringe umgeben. 
Mundwinkel, Ober- und Unterlippenrand sind gelblich gefärbt, während 
dieselben beim alten Weibchen grnu sind; unter der Nase stehen viele 
schwärzliche oder braunschwarze üurclicn, während ein grosser, rundlicher, 
schwarzer Fleck, welch«: fibrigens beim alten Weibchen nicht so auffallend 
ausgeprägt ist vnd nur vwwascben erscheint, das Kinn ziert Die Basis der 
Anssenseite des Ohrestrigfc beim alten Minitehen und Weibchen einen Busch 
rostgelber oder fucfasrother Haare mit dunklen Endspitzen; bei den Obrigen 
mittelwttchsigen Exemplaren erscheint diese Stelle lange nicht so intensiv 
und ist nur gdbbrtunlieh g^bt. Die Unterseite ist rostgelblich mit durch- 
schimmerndem schiefer«frauem Hajirgrutule ; auf der Unterseite der Flughäute 
ist die Färbung eine mehr intensive, einfarbi^r rostgelbe. B«'im ;i!t>*n Weib- 
chen ist auf der ganzen Unterseite von dieser rostgelben Färbung kerne Spur 
zu sehen und Brust und Bauch erscheinen durchweg schiuutziggrau, mit stellen- 
weise verwaschenem gelblichem Anfluge. Der Hinterfass ist einfarbig schwarz; 
sdne Sohle ist, mit Ausnahme der langen inneren Sohlenwulst and der fttof 
grossen Fnsssehwieien, rollstindig und di«dht behaart. Der Schwanz ist gelb- 
brftunlich mit Tiel Schwarz und sdir dunklem Brannschwars nntennisdit, 
welche Töne sich vornehmlich an den Seiten and auf dem letzten Drittel 
de» Schwanzes zeigen. Die Schwanzspitze erscheint immer einfarbig dunkel. 

Aus dieser Besprechung der Beresowski 'sehen Exemplare ist zn er- 
sehen, dass die Charaktere des von Milne -Edwards aufgestellten Ii. xan- 
thoiis, den er später übrigens .selbst für eine Varietät seines melanoptvrm 
erklärt, sich nur als vom Alterszustande des Kleides abhängige Unterschiede 
der letztgenannten Art erweisen. Der auffallende rostgelbe Fleck hinter den 
Ohren ist nämlich, wie wir gesehen haben, nur dem alten Männchen und 
dem sehr alten Weibchen eigen; fem«: wrät dieser letztere* Balg auch alle 
anderen Eigenthfimlichkeiten aaf, welche für Pt, xantkotii charakteristisch 
sein sollen. 

Ich nehme an einigen Bügen folgende Avsmessungra: 
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s ad. s ad. 4 med. i med. 

Llnge Ton der Naa^pitae bis zur Sdiwanz- 

WDi'zel 460 535 465 485 mm. 

LftDge des Schwanzes mit den EDdhaaFen . . 400 <390 455 400 » 

Letzte Haare des Schwaows 74 "68 75 75 » 

Länge des Hinterfiisses 76 77 72 70 » 

Nagell/ingc am Mittelfinger 10,6 12, i 10,8 10 » 

Nagelliuige an der Mittelzelie 11 12,i 10 9,5» 

M. M. Bfresowski hat zwei Männchen, die er im sihlliclicn Gansgii 
bei Ssi-gu erbeiitfte, im Fleische gemessen, wobei das eine Exemiilar eine 
Länge (mit dem Scliwaiuej von 71 cmt. zeigte, wülireud das andere 68 cmt. 
lang war, von welchen 33 cmt. auf den Schwanz kamen. 

Dieses Fiugbörnchen, welches in den Bergen der Umgebungen der 
Stadt Sai'ga ziemtieb hiafig vwlcommt, wird von den Chineaen siii-B^ 
genannt. 

Soiurua d&Tidianiu. 

SemuB äenmltaiitts, A. Hiliie«£dirards, Bev. Ifag. Zool., (2), 
XIX, p. 196 (1867); A. Milne-EdvardSf BmIi. mr les 
Mamm.,1, p. 160, n, tab. XVI, XVHI, 6g. 2 (1668-74). 

«todtfioMitt kommt adur blnflg im afldliehen, gebirgigen Tbtile der 
Prorinz Ganssa vor, wo es steinigee Terrain xn seinem Avfimfhalte irShlt; 
didite Waldungen werden von ilim gemieden. Mir li^en aas d«r Bern- 
sow8lcl*8ehflD Ansbwte drd Eiemplare vor, von dnien eines im Norwnber 
1885 bei Ssi-gn, die beiden Übrigen bei Gboi-ssjan erbeutet worden sind. 
Die Chinesen nennen diese Art — ngei*lo6-t8chn (d. i. Felsmaos). 

&fMn» HttXMMü^ Horslield, Froe. Zool. 8oc. Lond., p. 152 
(1839). 

Swurm madellandit Anderson, Anat. Zool. Bcsearches Western 
Tünnen Esp., 1, p. 263 (1678). 

Diese weitT«rbreitete Art, deren Literatur and Synoormie Anderson 
unlSngst sebr eingehend behandelt bat, ist seinen UnterBuchnngen zu- 
fott.^' viclfadien Abänderungen unterworfen. Dieser Umstand hatte auch zur 
Au&teilong neuer Arten und Varietäten geführt, welche Anderson auf 
Grund eines bedoittenden üntcrsurhTingsraaterials und nach Aut(ij)5ie der 
Originalexemplare specihsch verciuigt hat. Seiner Ansicht nach bildet die 

BaUMia K. S. II (XSXiV) |i. 10». 
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von A. Milne-Edwarilä*^) unter dem Namen ik, Steinhoei beschriebene 
Ynietllt noch töBB am Mm «isgesprochene Basse dieser Art Die mir 
TwKegenden, im sttdlichen Ganssn gesammeltoi Bälge, von denen zwei im 
Winter 1686 von M. M. Bereaowski in der n&chsten Umgegend von 
Ssi-gu und ein weiterer dritter im FMUhig 1885 v4m G. N. Potanin auf 
dem Wege zwisdieD Ssi-gu undU-pin erbeutet worden sind, stimmen mit der 
Beschreibung dieser tibetanischen Varietikt ganz gut überein. Doch ist bei 
TnciiK n T^nl'^en von den drei dunklen Längsstreifen des Rückens nur die 
Mittelbmdt:, welche zwisclien den Sclmlterblättem ihren Aufaug nimmt und 
sich bis zur Schwanzwurzel hinzieht, schwarz, während die jederseitigen 
breiteren dunklen Binden rostbraun gefärbt sind. Von den vier helieii Laugs- 
atreiüai ist das ftnssere Paar breiter vnd hellgelblich gefUrbt. Der Schwanz 
ist in seiner Bdiaaning und Zeichnung vollständig gl^ch demjenigen des 
Tkumas PritaH. 

Ich ha1>e in Betreff des Tamias Mc(^dlaHdi noch zu bemerimi, dass ich 
dieser Art einen Platz in der Gattung Tamias angewiesen habe, und zwar 
im Gegensatz zu lieinalie allen Mainmnloi^en. welclie sie als zu dem Genus 
Scitin/s f^ehorif^ ansprechen. In ihrem ganzen Habitus, in der höchst cliaiak- 
teristischen Zeichnunj? des Rückens, in der Kürze und Ikhaarung des 
Schwanzes, mit einem Worte in allen äuh.seion Kennzeichen ist die in Rede 
Stehrade Art zweifelsohne ein echter Tamias und können, meiner Ansicht 
nach, solche Charaktere, wie der Ohrpinsd und die mehr rudimentäre Nagel- 
bildung an der Danmenwarze nicht gegen eine derartige generische Ter- 
eittigang sprechen. Wenn anch andererseits der Sdiädd des T. McCXdlmdi 
in seiner Kürze und Gedrungenheit, im Baue der Stirnbeine und in der An- 
lage der Jochbngen stark an den ä >-Tvpus erinnert, so ist di\ch die 
Übereinstimmunt: dieser Art in ihren äusseren Charakteren mit den typi- 
schen Vortreteru der ('latttMiii; Tamias eine derartig grosse, dass ich auf 
Grund der obigen Eigentliümlichkeiteu im Schadelbaue eine generische Tren- 
nung nicht zulassen kann. Zu Gunsten meiner Ansicht in Betreff der Zuge- 
hÖrlg^Eeit des T. McCMlanäi zur Gattung Tamta spricht anch noch der 
Umstand, dass diese Art, nach doi Beobachtungen von M. M. Beresowslct, 
in ihrem ganzen Wesen, in der Lebensweise, In ihrer Stimme, und sogar in 
solchen CharakterzOgen, wie z. B. ihm' dummen Neugierde und ZutrauUeh- 
keit dem Menschen gegenfiber, mit dem sibirischen Burunduk ganz aof- 
&llend übereinstimmt. 



0) Milne- Edwards, Bcch. sur Mamm., I, p. 308 (1868—74). 



BtfWU* ». 8. ir ittXVt) f. II«. 
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Tamias FallaaL 

Tamias Pallasi, Baii d, Aud. Rep. Smith. Inst, tor JS56, p. 55 
(1857); Büchner, Wisseosch. lies. Reis. Przewalski, Zool. 
Th., I, p. 5 (1888). 

Am ?^??' 1884 erwarb die Expedition mehrere Exemplare dieser 

10— 11. JUQl *^ ' 

Art im U-tai-schan, hei dem Kloster U-tai, in der Provinz Srhan-ssi. 
Höchst auffallend ist liier der Aufenthaltsort dieser Art: derBuruntluk lebt 
nämlich in steilen, mit Geröll bedeckten Thälcrn und in der Nähe von Fel- 
dern in aafgeschtttteten Steinhaufen. Chinesisch heisst diese Art, nach Bere- 
sowski, Ke-lin-dsa. 

Spermopiiiius Eversmannl. 

Spermopkilus Eversmanmi, Brandt, BulI.scieDt. Acad.St.-P6ter8b., 
IX, p. 43 (1841). 

Hr. Potanin erbeutete diesen Ziesel am 6yi8. September 1886 im 
Changaii bei dem Kloster von Lamyn-gegen. 

SpermophiluB mongolioos. 

Sptrmaphihts monfjoHrus. A. Milne-Edwards, Ann. sc. nat., 
Zooi., (ü), VII, p. 370^1807); Milne-Edwards, Rech, sur 
leg Manim., I, p. 157; II, tab. XVII, ög. 1—3, tab. XVIII, 
6g. 3 (1868—74). 

Spermophilus mongolicus wurde 1884 von Hm. l'otauin iu mehreren 
Exemplaren in der Ebene sQdlich von der Stadt Kuku-choto (Guj-chua-tscheii), 
in der Steppe ndrdUdi vom Gebirgszug Mantoü (in Schannsst) und in Ordos 
(nnd zwar beim Kloster Scbtne-ssome, bei der Residenz des FUrstoi Dsbnngor 
nnd bei Schibir^taehaidam) gesammelt Dieser Ziea&l heiasfc mongolisch — 
sdian'lsehilo. 

Ctorbillus nngnicalatiu. 

Gerhtllm unguktdal'is, \. Milnc- Rdvvards, Ann. Sc. nat., Zool., 
(5), VII,p. 377(lö(>7); A. Miliic-Edwards, Rech, sur les 
Mamm., I, p. 142; II, tab. XA, fig. 2, tab. XI, fig. 1, 2 
(1868—74). 

Kin Mftnnclieii, wclrhes am l >*«r) am Flusse Dshanba in 

Amdü (nördliches (;;nis<ii) gefangen wurde, betindet sich iu der Ausbeute des 
Hrn. M. Beresowski. 

BaitoUa 9. «u n (xtxni f. nt, 
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Oerbilliu optamu. 

Metioucs o]>imus, I^ichtenstein in: £fersmaim, Reise nach 
Buchara, p. 122 (1823). 

Hr. Potanin erwirb ein Exemplar im October 1 BS 4 in Ganasa, im 
Tliale des Chiian-che, zwischen Zsin^jftan und Lan-tschshio. 

Siplmeaa FontanierL 

£lijxAiMM FonUmieirit A. Milne-Edwards, Ann. Sc. Nat, (5), 

Zoo1.,Vir, p. 376 (1867); Milnc-Efhvards. Rech, sur Ics 
Mnmm., I. p. 122; II, tab. VII, VllI, fig. 6—9, 13, et IX, 
fig. ö— 8 (1868—74). 

Am 4/16. April 1886 sammelte Hr. Potanin ein Exemplar dies«* hin- 
ligen Alt in der Nahe der, dstlidi to» Kukn-nor getanen, Stadt Donkyr 

(awischen dcD Dörfern Dshaik und Tschnntschsha). Derselbe ReiscDde fand 
auch im Mai 1885 einen vollstilndigeii, nur der Nagezähne entbehrenden, 
subfossilen Schüdcl dieser Art in quatemären Ablagerungen beim Kloster 
Dshoni-Bombo (Jan-tussy-mjao) io Ganssu (nicht weit von der Stadt Min- 
tschsheu). 

SMm»^ tkiensis, Gray, Prae. Zool. See. Lond., p. 95 (1881); 
Gray, lU. Indien Zoology, II, p. XVI (1834); Anderson, 
Anat Zool. Reaeardies Western Tünnen Exp., I, p. 930 
(1878). 

. JlilliOfRj^^ vcstitus. A. M i In c -Edwards, Nouv. Arcb. Mus., VII, 
p. 93 (1871); Milne-Edwards, Recli. sur les Mamm., I, 
p. 292, n, tab. XLVI, XLVIA, fig. 2 1868-74). 

Die vier Bälge aas der Aasbeute von M. M. Beresow^ki stimm«i mit 
der Beschreibung nnd Abbildung des Rh. vestitus von Milne-Edwards 
vollständig flbcrein und ziehe ich, nur auf die Autorität von Anderson hin, 
diese Art zu iihizomi/s sinmsi.^. 

Die Angabe von Mi lue- Edwards in BetrefF der Scliwanzlilnge, welche 
kaum einem Zehntel der Körpei lange des Thieres gleich sein soll, ist ent- 
schieden eine irrthümliche, wie aus den weiter unten gegebenen Maassen 
in ersdien ist. Die Färbung der mir Torliegenden Exemplare stimmt toU- 
Btändig mit deijwigen der OriginaJexemplare von Milne^Edwarda flfaer- 

BaUttta «. S. tt IXZnV) ^ US. 
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ein; meioeB&lge, welche grösser sind als diejenigen von Milne-Edwards, 
gehören demiocii deht ansgevaclneiieii Exemplaren an; die alten Tkiere 
aollen, wie mir M. M . Beresowslci mitthdll» viel dunlrler geßlrbt sein. 
An drei Balgen nehme ich folgende Ausmessungen: 



Länge von der Nasenspitze bis zur Schwanz- 





480 


475 


475 mm. 


Lauge des Schwanzes mit den Endhaaren . . 


108 


77 


70 






10 


3 


0 


• 


Ton der Nasenspitze bis zur Mitte des Anges 


88 


31 


32 




Von der Nasenspitze bis aur Basis des Ohres 


66 


63 


64 






64 


55 


53 




Länge des Nageh an dem Mittelfinger 


10,5 


6 


8 






8 


10 


11,6 


» 



Ein M&nnchen ans Tan-tschui (westlidi von Ssi-ga), welches von 
M. M. Beresowski im Fltische gemessen und ihm y<m erfiihrenen Jigem 
als ein dreijähriges bezöehnet wnrdOi hatte eine Länge (mit dem Schwanz 
gemessen) von 535 mm. Ein Weibchen ans Choi-ssjan, welches Ende April 
1885 erbeutet wnrde, hatte eine Länge (mit dem Scliwan/ ?"messen) von 
465 mm., von denen 80 nun. die Schwauzlän^p ausiiiachten. fici diesem 
Weibchen hielten sich drei c. 150 mm. !an,m' JiiiiKe auf; an diesem Baljore 
nehme ich vier Paar stark t ntw ickeltor Zitzen wahr, vuu welchen ein i'aar 
hinter den Vorderbeinen nud drei Paar zwischen den Hinterbeinen stehen. 

Die drei Bälge, von denen kh oben die Ausmessungen gegeben habe, 
stammen aus den Umgebungen tou Choi-ssjan, ans den Ausläufern des Zin- 
Ihi (auf d«r Grenze der Provinz«! Oanssu und Schen-si). Im Distrikt von 
Ssi-gn kommt diese Art andern ihr zusagenden Stellen flberall vor; nhuomjfs 
sinetuiis lebt ausschliesslich in grossen zusammenhängenden wilden Bambas- 
beständen und das Uambusruhr bildet auch die aussrhliossliche Nahrung 
dieses Najrers. Die Eingeborenen benutzen sein Fleisch zur Nahrung und 
veranstalten aus diesem Grunde specielle ,)a^<ien auf di^es Thier. Der chine- 
sische Name dieses Nagers lautet — tschshu-^udsa. 



Alaotaga amralAta. 

Dipus an»«/fl/fr<*. A. Milne-Edwards, Ann. Sc. Nat., (5), VII, 
pi 376 ( 1867); A Milne- Kd wardR, Rech. Sur les Mamm., 
I, p. 149, 11, Ub. X, XA tig. a ^1868—74). 
V. a. n (Xinri lu. • a 
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Hr. 6. Potanin brachte diese Art aaa der Provinz Ordos iu zwei 
Exemplaren heim, tod denen das dne am 9./21. Angoat 1884 m Fhiaw 
UlanHDonn nnd daa andere am 8^0. September 1884 bei BonKbalgasann 
erbeutet wurde. DieAnnoessiing dieser SiMrittta-EzempIare lieferte folgende 



Werthe: 

' LtDge von der Nasenspitze bis zur Schwanzwurzel. . 170 130 mm. 

Lftoge dn Schwanzes mit den Endhaaren 310 164 » 

Letzte Haare des Schwanzes 26 21 » 

Von der Nasenspitze bis zur Mitte des Auges 80 21 » 

YoD der Nasenspitze bis zur Ohrwurzcl 41 29 • 

Lfinge de«: Ohres, toq der Basis des Aosaenrandes bis zn 

seiner Spitze 36 25 » 

Länge des üinterfusses 72 56 » 



JÜAOOBnriDAXB. 

Lagonya Boylei, 

Xatpomjfs Boiflei, Ogilby in: Royle, Illustr. of the Bot. ete. ef 
theHinial. Monnt, p. LXIX(1883); Bttehaer, Wissensdu 
Res. Reis. Przewalski, Zeel. Th., I, p. 156 (1890). 

Am 2^14. und 7^9. Mai 1886 erwarb Hr. Potanin mehrere Exem- 
plare dieser Art Ar seine Sammlni^ im Naa-schanj, im Thale des Flusses 
Bardun, in den G^nden &H>lom6 nnd Bdosdcuj. Dieser Pfeifhase, den die 
Tanguten Zsazsyk nennen, lebt hier hoch in den Beigen, oberhalb der Wald- 
grenze. 

Lagomyi melaaosloiiniii 

Lagomys melanostomm^ Büchner, Wissensch. Res. Reis. Prze« 
walski, Zool. Th., I, p. 176 (1890). 

Ein Exemplar dieses Pfeifhaasen sammelte !Ir. G. Potauiu am 12^24. 
April 1886 am See Dere-nor, nördlich vom Kuku-nor. 

\ 

TJN6ÜUTA. 

BOVmAIC 

Oazella sabgotturosa. 

AfUüopc subffuüurosa, Qttldenstaedt, Acta Acad. Petrop., I, 
p. 251 (1778). 

■■iMk I. i. n mm) » u«. ... 
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Die diarBrasnlta ist eine hAnfige Endumniig im sttdUch« Ordos; im 
Gegimsatie zum Daeren {O. Pnmaiäm BOehaer), welcher immer in graa- 
sen Hocrdon lebt, kommt die in Bede stehende Antilope nur elnseln oder in 
kleinen Tlnippe tot. 

Oflieillft FnawnlikiL 

ÄfdU/ope §tiUxitirüB9t Prsewalski, MoBroiie ■ CrpuiftTaiiiyTOKb, 
L 9- 18. Iii tab. t fig. 1 (1876) [nee Pallas]. 

Antilope Ourim, Przewalski, HerBeproe Ilyr. n I^eeip. Aata} 
p. 110 (18S8) [nec Ogiibyj. 

Die Dsow-Antilcpe wnrde von der Eipeditiott in gnween Mengen im 
«lldlicben Ordoe «^(etroffen nnd hior in mdireren Exemplaren für dieSamm- 
long erworben. 

Vemorliediu BdwaxdaL 

CbpHbomw INne-EämrMf Darid, ITonv. Areh. Uasinm, Y, 

Bull. p. 10 (1869). 
Ati^tpe EdwmMi, A. Milne-Bdwarde, Redl, enr les Mamm.» 

I, p. 364, II, tab. LXZn, LXXIII (1868—1874). 

Er. M. Bereaewski wbeateteam 20. Decraiber 1885 ein flbenuM attea 
Weibchen dieser Art im Dialricte der Stadt Sei-gn, nnd awar im Oebirgssnge 
swiichai dem Sn-gU'Flosse und dem Flusse Chei^chc (an wdchem Nan-pin 

gelegen ist). N. Edwardsi kommt hier ansachliesslieh in Gebirgswäldem 
einzeln oder in kleinen Trupps vor. Der chinesisclie Name dieser Antilope 
lautet ssan-^ui (d. h. Gebirgs-Ksel), während sie taogatiach ehen-dse heiast. 

OainreoltiB ongsM. 

Oe^eoku capraea^ Gir^ff List. spee. Hamm. Brit. Mus., p. 176 
(1843). 

Das Reh kommt im südlichen Ganssu in den waldlosen Vorbergeu des 
Kcsselthaleä von Choi-ssjan vor und zeigt sich hier zuweilen in kleinen 
Trupps von 5 — 7 StOek auch auf Feldern. Bei den Chiaesen heisst das Reh 
poA-ln. Hrn. Beresowski gelang es, drei Exemplare dieser Art fitr seine 
Sammlung an aequiriren. 
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EU6. BtCHNEB, 



[t. XUI 



N. M. Przewalski bat zuerst ilieses ueiie Moschusthier im Jahre 1872 
jm nördlichen Gansn au^efonden und dasselbe auch später, wAhrend seiner 
dritten and vierteo Beise, in mebreren Exemplaren for unser akademisches 
Museum gesammelt. Neuerdings brachte auch Herr M. Beresewski zwei 
Exemplare dieser noch unveröffentlichten Alt aus dem sSdlichen Oanssa 
heim. Mosdms sifanicus kommt, nach Mittbellungmi von Beresowski, 
flberali in der Waldregion des südlichen Ganssii vor, doch nur in beschränk- 
ter Zahl, da er seiner Moscliiisbeutel') wegen einer schominprslosen Verfol- 
gung von Seiten der Bevölkt-nin^i; ausgesetzt ist. Die Moschiistlirere überhaupt 
heissen chinesisch Hsjau-dsn, liuch da die ('liiiiesen di(! einzelnen Arten zu nn- 
terscheideu wissen, so fiilirt bei ihnen Mo^ichm sifanicus ausserdem noch den 
Namen daiian-wo*dsy-ssiaa, wShre&d sie JÜMdhM nmtMfem» ma-asjan 
nennen'). 

Eine eingehende Beschreibung dieser neuen Art behalte ich mir fttr spft- 
ter vor und beschr&nke mich an dieser Stelle nur darauf, die hauptsichlich'' 
aten Unteraeheidttngsmerkmale dieser vorzOglich charakt^riairtea Art namhaft 

zti machen. 

Das Ohr des Moschus nfnnicm ist 1 ' j mal länger als dasjenige des 
MoHchm tmschiferus. Die Aussenseite des Oliros erscheint mehr fxler weni- 
ger intensiv schwarz gefiirbt oder tliciit schwarz inelirt iukI weist eine breite 
gelbliclie Eudspitze auf; innen ist das Ohr zum liaude hin von gelblichen, 
zuveilffiA rostfivben getdnten, Haaren bestanden. Ausserdem ist die ob»re 
Hitfke des (Hires iftitgs dem Rande von einem auffisUenden, sehwftrzUchen 

7) Tlicr tlen Mosehog. di r i irirn sehr bodentendea dtinMiadmi Bvndslmrtik«! UldM, 

theUt mir Ur. M. Beresowski [oigt:iiJe Notuen mit. 

«bei der QuiiliUt des MoM:bu» spielt die Jahreszeit absolut keine Rolle uod hingt die- 
Mlbe volUtAudig vom Alter des betreffendcu ludiviUuaiDa ab. Bei Jangen Thierea fiudet lieh 
MoMbas nicht allein in sehr geringer Meuge vor, aAodern tat auch «ehr Mbleehtnr Qoalitit; 

er-t Ih I Iniiividm ii, <1ii- ein Alter vou 3—6 .I.iliren crn iclit li.iln'ii, hi>|tiiint der Moschrn irnti r 
Qualiut zu wiiiitij Fi i tier «loll die Qaautttat «ic» Mosckus auch vim der ludividualitiit in Ab- 
bfiiigigkeit stehen; >" Im slI/< n ]i> Iswi is« alte ludividaen zawfiton mir tebr VSStf MoacbM». 
«Die Chinesen unterscheideu lolgejitli; Moschas-Sortun: 



1. Jn-w»jjin — olförniiKiT Mo.schuü, 

2. UJan-Miiui — ; o«hl- oder puWerftraiger Mowliil^ 

9. ToA'ttei>98jittt — erbaenRkrnlgvr Uoiwbtts (In fc)efn«n ^4lf«le1iea' mit Beignba 

Villi iiütvciffirmi^em .Mosehus), 
•1. 1 lu-deiy-üiäjiin — kugelförmiger Moschus (in eiiu m ciiizik'i » uomji.icten Stocke). 



Die 3. uni 4. Sorte »ijid beinahe gleicher, schi" hoher Gbi< -, div J. Sorti' ist achli cktercr 
Qttalitit, wfthrend' die erstgeuanate Sorte, welche, wie ea acheiBt, uor von jungen Indiridoen 
gwwuuM wird, iai Handel gar keineii Warth reprlaeMirt».. 

8i Aussi iili tii uuicrsLlii idcu die Chiueseu noch ein ilriitcs Mnschustliier, «-('Iclu s icn unti'f- 
st4;ii Theile di r VV<ilJi< giuu vorkonimeu soll und von ihnen rhei-hSjau genannt wird. Leider ist 
Ift'der Aaabcpto.von M. Beresowski dieses M(>Mhusthii*r nicht vertreten und bleibt es daher 
uaeaiachindea, ob dasselbe eine aelbstatindig« Art oder (wa* jodeafaU« wahrachfiinUchjsr 
dorfte) aar eine 7«nctit «iner der obangvaaaalan ixtm dantallt < (*■ > 



IMliUa «. «L n «XXXIVl U«. 
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oder bi üuülicbscbwarzem Saume uuikantct. Da bei Moschus moschifetu» dage- 
gen die Ausseoseite des Ohree mit dem Kopfe gleichfarbig und zuweil«! sor 
Spitze hin dunkler oder schwärzlich gefiürbt «rschdnt, so liefert die besprochene 
dutnkteristiache OhrArbuug des Jf. »fameus allein schon ein vorzjOgliehes 
Kennzeichen dieser neuen Art, welche im Übrigen den eintönig geftrbten 
Individuen des Mosclms moschiferus ahnlich ersclieint. Ferner unterschei- 
det sicli unsere neue Art auch im Schädelbaue sehr auffnllend von Moschus 
moschiferus. Dpr massivere Schädel des M. 9ifnnim->^ erscheint viel länger 
ausge/.o{i;i.!ii, iiimifritlicli in seiner fjanzen vorderen I'artie, als derjenige des 
M. motichiferuH. Die scliuiäleren Naseiibeiiit sind bei M. sifankxs uuffiillend 
länger, als beim gewöhnlichen Moschusthiere, und verengen sich inuerliulb 
der Stirnbeine nor ganz unbedeutend, so dass ihr Frontalrand gerade abge- 
stutzt ersdieint. 

llMtflnu moMtaifbriu; 

Moadmmosäi^eruSt Linn6, Syst. Nat., ed. XII, I, p. 91 (1766). 

Herr M. Beresowaki hat fUr das südliche Ganssu ausser Üfeeeftw st- 
/Mens auch noch das gewöhnlidie Moschusthier, Moadius moscAI/cfiw, nach- 
gewiesen und vier Exemplare desselben mitgebracht. Diese Art wählt hier 
zu ihrem Aufenthalte Alpcnwiesen und GerüU-Lager. Die mir vorli^penden 
Exemphue gehören zur einfiurbigen Form. 



Bus wtttetaii 

Sus tnitatuSf JMii Her et Schlegel, Verband, iiatürl. Gesch. Nederl. 
Overz. Bezit., Zool., p. 172, 173, tab. XXIX, XXXIl 
(1839—44); Forsyth Major, Zool. An/.., VI, p. 296 
(1883). 

Sus moMptitmt«, A. Milne-Edwards, Noiir. Areh. Mosöum, 
yil, Bull. p. 9S (1871); Milne-Edwards» Rech, sor les 
Mamm. 1, p. 877, II, tab. LXXX, LXXXI (1668—74). 

Das Wildschwein, welches chinesisch e-fschshu heisst, koiuint in grctsser 
Menj^e im siidliclirn (ianssii vur, wo es sicii Imdi im Gebirge aufliält und 
nur selten iu die Thiiler herabsteigt. Inder Sauimluiig des lirn. M. Bere- 
sowski findet sich nur der lialg eines ganz Jungen Ferkels aus Ghoi-ssjau 

BriMto «.an (xzzn) ^ in. 9« 
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vor; es anterii«gt wohl keinem Zweifel, dasehiordie Wildadiwein-Form 
vorliegt, welche Milne-Edwarda als 8u8 wtoupkientia beeebrieben hat und 
die nach den Untmuchnngen Ton Foreyth Major mit Sus vittaiw iden^ 
tisch ist. 



Imprimt pMT ordre de PAcadlanie Imperiale des Scieoces. 
Juner 1691. A. Strauch, 8ecr6t«ire perp^tuel. 

Im|iriiiMrie de rAcaJcmie Iuip6riale dM leiflMm- 
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